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      Vergebung. Zweite Chancen...und Geheimnisse.

      Resortmanagerin Zoe Ward hat das vergangene Jahr damit verbracht, ihr gebrochenes Herz in die Rettung verlassener Haustiere zu stecken und sicherzustellen, dass urlaubende Paare die Reise ihrer Träume erleben. Sie hilft sogar verlobten Paaren dabei, ihr „Glücklich bis ans Ende ihrer Tage" zu gestalten – etwas, von dem sie glaubte, es mit Ashton Wallace zu haben, bevor er ohne viele Worte darüber, warum, ging. Doch jetzt ist er zurück und sucht nach einer zweiten Chance.

      Ashton kann nicht aufhören, an Zoe zu denken. Er weiß, dass alles, was sie will, Ehe und Familie sind, und er war sich sicher, dass er ihr das bieten konnte. Als jedoch sein früheres Leben hereinbrach, bevor er die Frage stellen konnte, verließ er Indigo Bay, um Zoe zu schützen. Aber jetzt, da sich die Dinge wieder beruhigt haben, ist er zurück und möchte seinen größten Fehler in ein Happy End verwandeln.

      Wird Zoe in ihrem Herzen Platz für Vergebung finden? Und kann Ashton beweisen, dass er diesmal gekommen ist, um zu bleiben? Denn er hat Geheimnisse bewahrt, die alles ruinieren könnten...und Zoe weiß es.

      Dies ist der zehnte Roman in der Indigo-Bay-Reihe, aber alle Bücher können unabhängig voneinander gelesen werden.

      

      HINWEIS: Diese Ausgabe enthält fünf Bonusszenen!
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      VOR EINEM JAHR - AUGUST

      ZOE

      Zoe Ward begann, Kisten mit Büchern und Tagebüchern zu packen und summte dabei leise vor sich hin. Sie hob ihre Kaliko-Katze Pandora aus der Box, die sie gerade mit gerahmten Fotos füllte. Sie hatte das Gefühl, dass sie diese bald an die Wände ihres neuen Zuhauses mit Ashton Wallace hängen würde. Zumindest, wenn man nach ihren jüngsten Gesprächen ging.

      Heute, während sie nach dem Frühstück am Strand spazieren gingen, hatte er auf ein Reihenhaus gezeigt, das nur einen Block vom Atlantischen Ozean entfernt zum Verkauf stand. Er hatte ein Foto von der Telefonnummer des Maklers gemacht und vorgeschlagen, dass sie sich das Haus mal ansehen könnten, da sein einjähriger Mietvertrag für seine Junggesellenwohnung in einem Monat auslief. Vielleicht könnten sie zusammen ein Haus kaufen.

      Sie hatte vor Aufregung kaum atmen können. Jetzt, Stunden später, nutzte sie ihre nervöse Energie für etwas Gutes und packte den Kleinkram ein, damit ihr kleines Haus besser aussehen würde, falls sie es zum Verkauf anbieten müsste.

      Zoe ließ die Box stehen und tanzte summend durch ihr Schlafzimmer, um ihr Handy zu überprüfen. Sie erwartete eine Nachricht von Ashton, da es fast Schlafenszeit war. Eine Gutenachtnachricht zu schreiben, gehörte zu ihrer täglichen Routine, und es war ein Ritual, auf das sie sich immer freute. Heute Abend hatte sie, wie es ihre Freitagstradition war, Spaghetti mit Fleischbällchen nach dem Rezept ihrer Großmutter für sie beide gekocht. Danach waren sie am Strand spazieren gegangen, bevor sie sich mit einem langen, süßen Gutenachtkuss verabschiedet hatten.

      Es war noch keine Nachricht da, also schickte Zoe ihm ein Emoji mit einem lächelnden Gesicht, das einen Kuss zuwirft.

      Die letzten zweieinhalb Monate waren wie im Flug vergangen. Es war ihr gelungen, ihren üblichen Drang, zu schnell voranzuschreiten, im Zaum zu halten, aber Ashton war genau dort gewesen und hatte sie gedrängt, schneller voranzukommen, hatte über ihre Zukunft gesprochen und gemeinsame Träume geschaffen, die sie teilen konnten. Es war perfekt. Er war perfekt, und sie konnte es kaum erwarten, ihn zu ihrem Mann zu machen.

      Nachdem sie vor dreizehn Jahren am Abend vor ihrer Hochzeit verlassen worden war, hatte sie auf einen Mann wie ihn gewartet. Einen, der nicht behaupten würde, sie würde ihn erdrücken oder sich zu sehr an ihn klammern. Einen, der genauso an Verbindlichkeit und dem Teilen des Lebens interessiert war wie sie.

      Zoe legte ihr Handy beiseite und lächelte, als sie ein gerahmtes Foto von Ashton in die Hand nahm. Sie walzte damit durch den Raum und stellte es auf ihren frisch aufgeräumten Nachttisch. Sie drückte einen Kuss auf ihre Fingerspitzen und strich dann sanft über das Glas des Rahmens.

      Es klopfte an ihrer Tür und sie ging, um zu öffnen. Ihr Kater Houdini hockte in der Nähe und sie nahm ihn auf den Arm, damit er nicht entwischen konnte.

      Sie öffnete die Tür und fand Ashton davor. Ihr Herz machte einen Sprung, als sie dachte, er sei den ganzen Weg zurückgekommen, um sie noch einmal zu küssen.

      Doch es gab keine Umarmung, die sie in seine Arme zog, keinen Kuss, nicht einmal ein Lächeln. Er kam herein und schloss die Tür hinter sich, während sie ihren Kater losließ.

      Sie zog Ashton in eine vorsichtige Umarmung. „Ist alles in Ordnung mit dir?"

      Er stieß einen zittrigen Atemzug aus und hielt sie fest. „Ich muss in die Stadt fahren, um mich um einige persönliche Angelegenheiten zu kümmern."

      Zoe ließ ihn los und legte ihre Hände auf seine Schultern, damit sie seinen Gesichtsausdruck beobachten konnte. „Ich komme mit dir."

      „Ich denke, es wäre besser, wenn ich alleine ginge."

      Sie trat zurück und wünschte, sie hätte noch den Kater zum Festhalten. „Was meinst du mit alleine?"

      „Es ist ein großes Durcheinander, das ich in Ordnung bringen muss. Du brauchst dir darüber keine Sorgen zu machen. Ich bin morgen Abend wieder zu Hause."

      „Du musst mich nicht vor deinem Leben beschützen, Ash. Sich Sorgen zu machen, ist das, was Menschen für ihre Liebsten tun. Ich möchte helfen, auch wenn es chaotisch ist." Erst vor zwei Wochen war er direkt da gewesen und hatte den Eimer für sie gehalten, als sie die Grippe hatte. Sie waren längst über die alles-ist-perfekt-Phase ihrer Beziehung hinaus.

      Aber er schien nicht überzeugt zu sein.

      „Lass mich helfen", beharrte sie.

      Er gab ihr einen Kuss auf die Stirn. „Ich möchte jetzt nicht darüber reden. Ich erzähle dir alles, wenn ich wieder zu Hause bin."

      „Geht es allen gut?"

      „Ja. Ich brauche nur..." Er hielt auf dem Weg zur Tür inne. „Ich brauche etwas Abstand, um die Dinge zu klären."

      Abstand.

      Das war nie ein gutes Wort.

      Warum hatte er über den gemeinsamen Hauskauf gesprochen, wenn er nicht bereit war? Hatte sie die Anzeichen wieder übersehen? Hatte sie ihn irgendwie in Dinge gedrängt, die er nicht wirklich wollte oder für die er nicht bereit war?

      „Geht es darum, dass wir zusammenziehen wollen?", fragte sie.

      Er sah überrascht aus, dann verwirrt. „Was? Nein. Wieso?"

      Zoe spielte mit ihrer Halskette, während sie den freien Arm um ihren Bauch schlang. „Oh. Ähm, ich weiß nicht. Es kommt mir nur so vor, als würden wir uns sehr schnell bewegen und plötzlich bist du... Weißt du was? Es ist schon okay. Ich mache mir nur Sorgen und möchte helfen, das ist alles."

      „Ich dachte, du wärst einverstanden damit, wie sich die Dinge zwischen uns entwickeln."

      „Ja! Nein, ich bin völlig einverstanden. Sogar großartig. Bist du es?"

      Er warf ihr einen seltsamen Blick zu. „Ja." Er schüttelte den Kopf, als wolle er die verrückte Stimmung, die sich um sie gelegt hatte, abschütteln. „Ich rufe dich an."

      „Wann?" Sie zuckte zusammen, als ihr klar wurde, wie bedürftig sie klang.

      Er atmete langsam aus, und der angespannte, schmerzerfüllte Ausdruck von vorhin kehrte zurück. „Hoffentlich, wenn ich morgen Abend nach Hause komme."

      „Na dann, bis morgen." Sie öffnete die Tür für ihn und ließ ihn hinaus. „Wenn du irgendetwas brauchst, weißt du, wo du mich findest."

      Er drehte sich noch einmal um und sah im schwindenden Zwielicht so sehr wie der gutaussehende Mann aus, den sie liebte und dem sie vertraute, dass die Sorge, die sie gefühlt hatte, verschwand. „Danke. Fürs Verständnis."

      „Ich werde immer für dich da sein."

      Er lächelte sanft und strich mit seinem Daumen über ihre Wange. „Das ist das, was ich am meisten an dir liebe."

      Er küsste sie auf eine Art und Weise, die irgendwie nach Abschied schmeckte, und sie erschauderte, als er ging.

      Was auch immer passierte, war groß, und umso mehr ein Grund, es mit ihr zu teilen. Aber...

      Abstand.

      Sie hasste dieses Wort wirklich.

      ASHTON

      Ashton parkte vor dem Hochhaus, an das er sich von vor sechs Monaten erinnerte. Es fühlte sich an, als wäre es ein ganzes Leben her gewesen, was ironischerweise passend war.

      Palmen säumten den Vordereingang und das Gras war trotz der allgegenwärtigen Charleston-Hitze grün. Vor Zoe war Ashton ein paar Monate lang mit Maliki zusammen gewesen. Schon von Anfang an hatte er im Bauch gespürt, dass es nicht funktionieren würde. Und dann hatte sie es bewiesen, indem sie mit ihm Schluss machte, weil er immer nach Zimtschnecken von Sweet Caroline's in Indigo Bay roch. Sie hatte behauptet, es würde sie nach Süßigkeiten gieren lassen und sie zunehmen lassen.

      Er kicherte leise. Was für ein alberner Grund für eine Trennung. Aber diese Zimtschnecken hatten ihn direkt zu Zoe geführt. Ginger McGinty, ein Gast in Indigo Bay, hatte die beiden aufgrund ihrer Liebe zu den Schnecken verkuppelt.

      Zoe.

      Er war gestern Abend nicht ehrlich zu ihr gewesen und fühlte sich zwiespältig. Er hatte sie schützen wollen, ihr keine unnötigen Sorgen bereiten – besonders da so vieles von dem, was er wusste und zu tun gedachte, reine Spekulation war. Sobald er mit Maliki gesprochen und einen Plan hatte, würde er Zoe alles und noch mehr erzählen. Sie würden die Dinge gemeinsam klären.

      Aber jetzt... jetzt war das Einzige, was er mit Sicherheit wusste, dass er den perfekten, unbefleckten Teil seines Lebens, in dem Zoe wohnte, schützen wollte.

      Seine Zeit mit seiner Ex-Freundin fühlte sich an, als wäre es so lange her, so unwirklich. Aber plötzlich war es so sehr real geworden.

      Und jetzt parkte er an einem Samstagmorgen um neun Uhr vor ihrem Gebäude und fragte sich, wie er sein Leben mit ihr und mit ihrem Baby, das in ein paar Monaten geboren werden sollte, gestalten würde.

      Ashton ließ seinen Kopf gegen die Kopfstütze fallen und schloss die Augen.

      Schwanger. Sechs Monate schwanger und erzählte es ihm erst jetzt.

      Er hatte bei Zoe Andeutungen über eine Adoption gemacht, in der Hoffnung, sie wäre damit einverstanden, eine Familie zu gründen, obwohl sie beide das Durchschnittsalter für neue Eltern weit überschritten hatten. Er hatte sich immer eine Familie gewünscht. Und jetzt sah es so aus, als würde dieser Wunsch in Erfüllung gehen.

      Aber nicht mit der Frau, die er liebte.

      Ein Baby veränderte alles.

      Und doch könnte es so wenig ändern. Er hatte gesehen, wie Freunde merkwürdigere Dinge zum Funktionieren gebracht hatten, als ein Kind mit einer Ex großzuziehen.

      Er und Zoe könnten das Baby während der Sommerferien und an Wochenenden zu sich nehmen, sowie an anderen Feiertagen im Jahr, wenn das Kind keine Schule hatte, und er auch nicht. Maliki müsste sich keine Sorgen um einen Babysitter machen, und als Lehrer hätte Ashton viel Zeit, um mit diesem Kleinen zu verbringen. Sie würden einen Weg finden, dieses Kind zu teilen und ihm all die Liebe und Möglichkeiten zu geben, die es verdiente. Er würde nicht wie sein egoistischer Vater sein, der die Stadt verlassen hatte, weil er die Last, ein Kind zu lieben und großzuziehen, als zu groß empfand.

      Mit einem Herzen voller Hoffnung verließ Ashton sein Auto und klingelte in der Lobby des Hochhauses in Charleston. Hinter ihm rauschte der Verkehr vorbei, und er fragte sich, ob seine Ex-Freundin einen Umzug nach Indigo Bay in Betracht ziehen würde. Die kleine Stadt an der Küste South Carolinas wäre der perfekte Ort, um ein Kind großzuziehen, sicherlich besser als eine Stadt, in der zu jeder Tageszeit der Verkehr vorbeirauscht.

      Er wurde ins Gebäude gelassen und fuhr mit dem Aufzug zu Malikis Etage.

      „Hallo", sagte sie, als er sich näherte. Sie hatte gewartet, ihre Wohnungstür stand offen, während sie in den Flur spähte und nach ihm Ausschau hielt.

      „Hallo, Maliki. Sie sehen gut aus." Er fühlte sich wie ein Lügner, wusste aber nicht, was er sonst sagen sollte. Ihre Schwangerschaft schien ihr stark zuzusetzen, und ihr fehlte der erwartete Glanz des dritten Trimesters.

      „Wie fühlen Sie sich?", fragte er.

      Sie ließ ihn in ihre Wohnung. „Kann ich Ihnen eine Tasse Kaffee anbieten?"

      „Danke, ich bin versorgt. Ich habe mir an der Tankstelle welchen geholt."

      „Fabelhafter Kaffee, da bin ich mir sicher", neckte sie ihn.

      „Ich bin neugierig", sagte er, ohne um den heißen Brei herumzureden, „warum Sie so lange gewartet haben, um mir von dem Baby zu erzählen."

      Ihr Lächeln schwankte und sie bewegte sich tiefer in die Wohnung hinein, die vor ein paar Monaten noch ganz in Ordnung für eine alleinstehende Frau Anfang dreißig erschienen war. Jetzt wirkte sie müde, abgenutzt und dunkel.

      Neben dem ausgeblichenen Sessel, in den sie sich vorsichtig niederließ, stand ein großer Karton für ein Babybett.

      „Soll ich das zusammenbauen?", bot Ashton an und zog den Karton näher heran, froh darüber, etwas für seine Hände zu haben.

      „Wenn es Ihnen nichts ausmacht." Maliki verzog das Gesicht, als sie sich setzte.

      „Geht es Ihnen gut?" Er betrachtete sie. Sie biss sich auf die Oberlippe und kämpfte gegen die Tränen an.

      Ashtons Herz raste. „Was ist los?"

      „Dem Baby geht es nicht gut."

      „Was?" Er hatte kaum Luft zum Sprechen. Warum hatte sie ihn hierher gerufen - nur um ihm grausam mitzuteilen, dass er doch kein Vater werden würde?

      „Sie planen einen frühen Kaiserschnitt. Das Baby wird direkt nach der Geburt operiert werden müssen." Sie rieb langsame Kreise auf ihrem gewölbten Bauch, als wolle sie das Kind beruhigen.

      Ashton lief auf und ab und hatte das Gefühl, als würde jede Hoffnung, die er sich auf dem Weg hierher aufgebaut hatte, zu Boden geschmettert und dann mit Füßen getreten. „Sie sollten im Oktober oder November entbinden?"

      „Das Baby kann nicht so lange warten. Sie werden die Geburt früher einleiten."

      Ein Frühchen, das sofort operiert werden musste. Das Kind würde viel medizinische Aufmerksamkeit benötigen.

      „Haben Sie eine Krankenversicherung?"

      Maliki schüttelte langsam den Kopf.

      „Meine könnte einiges abdecken. Besonders für das Baby. Wissen Sie, ob es ein Junge oder ein Mädchen ist?"

      Sie lächelte schwach. „Es ist ein Mädchen. Na ja, sie sind sich nicht hundertprozentig sicher, aber sie haben in den Ultraschalluntersuchungen nichts gesehen, was auf einen Jungen hindeutet."

      „Ein Mädchen." Eine Tochter.

      Er wusste bereits, dass er alles für sie tun würde. Alles und jedes.

      Er sah sich in der Einzimmerwohnung um. Sie brauchte einen frischen Anstrich, neue Böden, eine gründliche Reinigung. Und definitiv mehr Babysachen.

      „Ich werde am Montag bei meiner Krankenversicherung anrufen und sehen, was sie abdecken. Vielleicht nicht die Geburt, aber die Operation, weil sie mein Dependent sein wird."

      Wow, das fühlte sich real an. Ein Dependent. Jemand, der von ihm abhängig war. Von ihm abhängig für ihr Leben.

      Er versteifte sich, als ihm eine Erkenntnis kam, und er wandte sich zu seiner Ex-Freundin. „Ist das der Grund, warum du mich angerufen hast? Wegen der Krankenversicherung?"

      Ihre Augen füllten sich mit Tränen, als sie wegschaute, und Ashton unterdrückte seinen Ärger.

      Das Kind war wichtiger als Malikis Beweggründe. Das Baby war seins, und er hatte Rechte.

      Trotzdem durchfuhr ihn Wut darüber, so offensichtlich benutzt worden zu sein. Ashton rieb sich die Stirn, während er sich darauf konzentrierte, seine Emotionen unter Kontrolle zu halten.

      „Du bist wütend", stellte sie fest.

      „Natürlich bin ich das!", rief er aus. „Hättest du mir je gesagt, dass ich Vater werde, wenn das Baby nicht krank wäre?"

      „Ich habe so oft zum Telefon gegriffen, um dich anzurufen, aber ich dachte, du würdest wütend sein, und ich war noch nicht bereit, mich dem zu stellen. Mein ganzes Leben hat sich verändert."

      Verändert wegen ihm. Aber sie war nicht die Einzige mit einer Lebensveränderung.

      „Ich bin verärgert, weil du mir das verschwiegen hast", sagte er. „Vielleicht hätte ich früher irgendwie helfen können."

      „Das hättest du nicht." Sie sah ihm direkt in die Augen. „Ich verspreche es. Es tut mir leid, dass ich dich nicht früher einbezogen habe. Ich hatte mit vielen Dingen zu kämpfen und ich einfach..."

      Das war eine schwache Ausrede und das wussten sie beide.

      Ashton ging zur Tür. „Ich werde dich wissen lassen, ob meine Versicherung die Operation des Babys abdeckt. Ich erwarte, dass ich an allen Feiertagen und Wochenenden das Sorgerecht bekomme, wenn nicht sogar mehr."

      „Ashton."

      Das Flehen in ihrer Stimme ließ ihn innehalten, als er die Tür öffnete, um zu gehen. Er stellte fest, dass sie ihm gefolgt war, ihr Gesicht blasser denn je.

      „Du solltest dich ausruhen."

      „Ich weiß." Ihre Augenlider schlossen sich, als sie einatmete, als ob sie sich wappnen würde. „Unserem Baby geht es nicht gut, weil ich eine seltene Erkrankung habe - sie ist nicht genetisch." Sie blickte auf ihre Hände, ihr Gesicht eine Maske der Trauer, als sie sagte: „Ich bin krank, Ashton. Du wirst das volle Sorgerecht bekommen."

      Ein Blick auf ihre Gesichtsfarbe und Ashton musste nicht fragen, warum.

      ZOE

      Zoe rannte zu ihrem klingelnden Handy. Sie stieß sich den Zeh an einer Kiste voller Bücher und hielt ihn fest, während sie zu ihrem Bett hüpfte. Sie fiel auf die Matratze, als sie nach ihrem Telefon griff, bevor es auf die Mailbox umschaltete.

      Es war Ashton. Endlich. Er hatte am Samstagabend eine Nachricht geschickt, dass er erst am Sonntag zurück sein würde.

      Es war Sonntagabend.

      „Bist du zu Hause? Wie ist es gelaufen?"

      Am anderen Ende der Leitung herrschte Stille.

      „Ash?" Zoe hatte Pizza bestellt, wie es ihrer sonntäglichen Pizza-und-Film-Tradition entsprach, und da sie nichts von ihm gehört hatte, erwartete sie, dass er zur üblichen Zeit vorbeikommen würde, was in etwa zehn Minuten der Fall sein würde.

      „Es tut mir leid, ich muss noch etwas länger bleiben."

      „In Charleston? Ist alles in Ordnung?"

      „Die Dinge sind komplizierter, als ich erwartet hatte", sagte er vorsichtig, seine Stimme angespannt.

      „Was meinst du damit?"

      „Ich bin noch dabei, es herauszufinden."

      „Willst du darüber mit jemandem reden?"

      „Ich bin müde."

      Sie schwiegen einen Moment.

      „Ich bin der Maklerin bei Sweet Caroline's über den Weg gelaufen", erzählte Zoe. „Sie sagt, der Preis für das Reihenhaus wird wahrscheinlich bald fallen."

      „Ich kann mir im Moment kein Haus leisten." Ashtons Ton war scharf.

      Zoe öffnete ihren Mund, konnte aber nicht wissen, was sie sagen sollte, so überrascht war sie von seinem Ton.

      Etwas stimmte definitiv nicht, und ihre inneren Ängste schrien, dass sie der Grund dafür war. Es war, als hätte sie ihn zum Tauchen mitgenommen, ihm aber nicht genug Zeit gegeben, seinen Luftdruck zu regulieren, bevor sie schnell in die Wassertiefen abtauchten. Sie waren zu schnell zu tief gegangen, und er kämpfte.

      „Wenn die Dinge zu schnell gehen..."

      Die Türklingel läutete und sie ging zur Tür, Houdini dicht auf ihren Fersen.

      „Es ist verrückt hier", sagte Ashton, „und ich bin müde und muss meinen Kopf klar kriegen. Ich wollte nicht so harsch sein. Ich melde mich in ein oder zwei Tagen bei dir, okay?"

      „Wann kommst du nach Hause?"

      „Ich weiß nicht. Mach... einfach ohne mich weiter." Er beendete das Gespräch.

      Ohne ihn weitermachen?

      Zoe stand im Eingang ihres Hauses und starrte auf ihr stummes Handy. Was passierte gerade?

      Der Ashton, mit dem sie gerade gesprochen hatte, war nicht der, den sie kannte, und ein Teil von ihr wollte in die Stadt fahren, ihn aufspüren und eine richtige Antwort verlangen. Der klügere Teil von ihr sagte ihr, geduldig zu sein und ihm Raum zu geben.

      Die Türklingel läutete erneut und sie zuckte zusammen.

      „Hey, Zoe."

      „Hey." Sie bezahlte Trenton, den üblichen Sonntagabend-Lieferanten, für die Pizza.

      „Ist Ashton da?"

      Sie schüttelte den Kopf.

      „Habt ihr Schluss gemacht?"

      Sie blickte von der warmen Schachtel auf, die er ihr in die Hände gelegt hatte. Der Boden war von der Hitze der Pizza bereits feucht. „Nein, wieso?"

      Der Mann zuckte mit den Schultern. „Er ist sonst immer sonntagabends hier." Er trat von der Veranda. „Sag ihm, ich schulde ihm fünf Dollar – der Trick, Tyson beim Buchstabieren zu helfen, hat Wunder bewirkt."

      „Okay. Ich werde es ihm ausrichten."

      Sie schloss die Tür und schob die Pizza in den Kühlschrank, ohne ein Stück zu nehmen.

      Was sollte sie wegen Ashton unternehmen? Bevor sie damit begann, sich in sein Leben einzumischen, erinnerte sie sich daran, ruhig zu bleiben, sich zu entspannen und Vertrauen zu haben. Männer mochten es nicht, wenn man sie drängte, über ihre Gefühle zu sprechen. Auch wenn Ashton anders zu sein schien, im Grunde waren Männer eben Männer; wenn man sie drängte und bohrte, zogen sie sich zurück. Und Ashton tat genau das. Er schloss sie aus, was bedeutete, dass sie vorsichtig vorgehen musste, sonst würde sie ihn noch weiter wegstoßen – so wie bei ihrem Ex-Verlobten, der sie Minuten nach ihrem Probeessen verlassen hatte, weil sie darauf bestanden hatte, dass er den stressigen, andauernden Streit zwischen ihm und seinem jüngeren Bruder beilegen sollte. Es hatte während der Party für Spannungen gesorgt und sie hatte ihn angefleht, etwas zu unternehmen. Das hatte er dann auch. Er hatte mit ihr Schluss gemacht.

      Und ihre Highschool-Liebe? Nun, als sie angefangen hatten, über ihre Zukunft zu sprechen, hatte er sich zurückgezogen und ihr schließlich an den Kopf geworfen, er sei zu jung, um unter Druck gesetzt zu werden zu heiraten. Am nächsten Tag war er aus der Stadt verschwunden.

      Ashtons Verhalten war unerwartet, und sie sehnte sich danach, ihm bei allem zu helfen, was ihn belastete. Aber sie hatte auch auf die harte Tour gelernt, dass der einzige Weg, Ashton zu behalten, darin bestand, gegen ihre Instinkte anzukämpfen und sich rauszuhalten.

      ASHTON

      Ashton tigerte durch die kleine Wohnung in Charleston. Er hatte die letzten Tage auf Malikis Couch geschlafen und bewegte sich jetzt wie ein Tier im Käfig, das darauf wartete, freigelassen zu werden. Der Raum war beengt, die Klimaanlage kaum stark genug, um der klebrigen Stadthitze die Schärfe zu nehmen. Es war zu dunkel, zu... zu... Er fühlte sich gefangen.

      Er sehnte sich nach Indigo Bay. Nach seiner eigenen Wohnung. Nach Zoe.

      Je länger er hier war, desto weniger real fühlte sich ihre idealistische, unkomplizierte Beziehung an.

      Er liebte sie. Das wusste er. Er wusste, dass es echt war.

      Aber es schien nicht mehr möglich zu sein. Ihre Beziehung fühlte sich zu einfach an angesichts all dessen, was er hier in der Stadt in den letzten Tagen durchgemacht hatte. Und Zoe, die geduldigste Frau, die er kannte, begann am Telefon die Fassung zu verlieren. Anstatt ihn zum Reden zu ermutigen – wozu er nicht ganz bereit war, aus Angst, sie irgendwie mit dem Durcheinander der Gedanken in seinem Kopf zu verletzen, oder schlimmer noch, sie dazu zu bringen, ihn zu überreden, seinen geheimen Wünschen nachzugeben und sich von dem Baby und all seinen bevorstehenden Bedürfnissen abzuwenden – war sie verstummt.

      Zoe. Still.

      Sie ermutigte ihn nicht, seine flüchtigen Gedanken auszudrücken, half ihm nicht, den richtigen Weg zu finden, wie sie es getan hatte, als es darum ging, ob er einen Master-Abschluss machen sollte oder welches Auto er leasen sollte.

      Sie schien fast gleichgültig. Als hätte sie eine Mauer errichtet, um ihn fernzuhalten.

      Ihre Beziehung war nicht stark genug dafür, und sie verdiente kein Chaos oder einen Mann, der seine Aufmerksamkeit für das nächste Jahr oder sogar länger teilen würde.

      Maliki kam von ihrem Job als Kellnerin nach Hause und betrat die Wohnung mit langsamen Schritten. Er machte sich erneut Sorgen, welche Auswirkungen ihre körperlichen Probleme auf das Baby haben könnten. Sie musste sich eine Auszeit nehmen, mehr ausruhen, aber sie konnte es sich nicht leisten.

      Um zu verhindern, dass sie sich übernahm, hatte Ashton sie ermutigt, abends die Füße hochzulegen, während er einkaufte, kochte und putzte. Er fürchtete, dass er es bald bereuen würde, seine Sommerferien damit zu verbringen, Maliki zu helfen, da er lieber bei Zoe wäre, ihr helfen und mit ihr ein Baby bekommen würde.

      „Hi", sagte Maliki und ließ ihre Handtasche auf einen Stuhl am Küchentisch fallen.

      „Hast du Durst? Kann ich dir etwas Wasser bringen?", bot Ashton an.

      Sie sah leblos aus, ihre Haut war fahl. Seit ihrer Schwangerschaft musste sie einige ihrer krankheitsregulierenden Medikamente absetzen, und die Auswirkung im Vergleich zu vor ein paar Monaten war erstaunlich. Damals hatte er nicht einmal gewusst, dass sie gesundheitliche Probleme hatte.

      „Ich muss alle halbe Stunde pinkeln. Alles, was ich trinke, geht direkt durch mich hindurch." Sie lächelte, nicht verärgert über sein Nörgeln. „Danke, dass du die Wäsche gemacht hast." Sie legte eine Hand auf einen Stapel flauschiger Handtücher, die noch warm vom Trockner waren, der sich einige Stockwerke über der Wohnung befand.

      „Ich wünschte, du hättest mich früher angerufen, damit ich mehr helfen könnte."

      „Das würde nichts ändern. Mir ging es bis vor ein paar Wochen gut."

      Ashton kaute auf seiner Unterlippe, die Hände in die Hüften gestemmt. Er konnte sich nicht vorstellen, was passieren würde, wenn er nach Indigo Bay zurückkehren würde. Allein der Gedanke fühlte sich wie ein Todesurteil für ihr ungeborenes Kind an.

      Er schauderte bei dem Gedanken. Maliki und das Baby brauchten Hilfe. Leider konnten weder er noch Maliki es sich leisten, jemanden einzustellen. Jetzt war es in Ordnung, da er Sommerferien hatte, aber in weniger als einem Monat würde er wieder bei der Arbeit sein, und es gäbe niemanden, der sich um sie kümmern könnte. Da sie nicht verheiratet waren, konnte er nicht einmal bezahlten Urlaub nehmen, um bei ihr zu bleiben.

      „Hast du Namen zur Babyliste hinzugefügt?", fragte sie, während sie am Küchentisch saß. Sie warf einen Blick auf den Zettel, der am Kühlschrank klebte. „Ich hoffe, du hast Sophie nicht durchgestrichen. Ich liebe diesen Namen."

      „Ich habe heute überhaupt nicht an Namen gedacht." Wann immer er es versuchte, war er einfach nicht in der Lage, über ihr ungeborenes Kind nachzudenken, zu hoffen oder zu träumen. „Ich habe von der Versicherung gehört." Er hatte sie tagelang um eine Antwort bedrängt.

      „Was haben sie gesagt?", fragte sie, Hoffnung erhellte ihren Gesichtsausdruck.

      „Sie werden dich wegen der bestehenden Vorerkrankung nicht versichern, aber sie übernehmen den Großteil der Geburt, da ein Kaiserschnitt dem Wohl des Babys dient, und sie ist mein Familienmitglied. Sie übernehmen auch 80 Prozent ihrer Operationen."

      „Oh, Gott sei Dank." Maliki stieß einen langen Seufzer der Erleichterung aus.

      Ashton musste sich setzen und tief durchatmen. Es fühlte sich schrecklich an, über Geld und Versicherungsschutz zu reden, wenn zwei Leben auf dem Spiel standen.

      Zu Beginn von Malikis Schwangerschaft stand sie vor der Wahl, entweder abzubrechen und ihr eigenes Leben zu retten, indem sie ihre Medikamente weiter einnahm – die für das Baby nicht sicher waren – oder sie abzusetzen und die Schwangerschaft fortzuführen. Sie hatte sich für das Leben des Babys und gegen ihr eigenes entschieden, obwohl sie wusste, dass neun Monate ohne Medikamente es unwahrscheinlich machten, dass sie das erste Lebensjahr des Babys überleben würde.

      Die Tatsache, dass sie diese Wahl treffen musste und sich für ihr gemeinsames Kind entschieden hatte, ließ Ashton vor Emotionen zittern. Es war unfair. Ungerecht. Und es gab nichts, was er tun
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